
Lila Licht für grünes Gras
Die Rhenac Green Tec AG entwickelt LED-Lichtsysteme für das Pflanzenwachstum – Vollautomat wird auf Schalke installiert

VON DAGMAR ZIEGNER

HENNEF. Im lila Licht wuchern
kraftvolle Erdbeerpflanzen, da-
neben wächst stark duftendes
Basilikum – in der Forschungs-
kammer der Rhenac Green Tec
AG ist ganzjährig Erntezeit. Das
Hennefer Unternehmen entwi-
ckelt und baut LED-Lichtsyste-
me, die in der Pflanzenfor-
schung und -produktion einge-
setzt werden. Inzwischen reicht
das Anwendungsfeld für die Sys-
teme von der Klimakammer in
Forschungsinstituten bis zum
Rasen im Fußballstadion.

Von Innovationen getrieben

Gestartet ist dasUnternehmen im
Jahr 2004 als Management-Buy-
out aus der Moeller-Gruppe und
Hersteller elektronischer Bautei-
le zum Beispiel für die Elektro-
und Automobilindustrie. Doch
das Zulieferergeschäft bot dem
Firmengründer und heutigen
Vorstandsvorsitzenden Horst
TheisenzuwenigPotenzial. „Wir
wolltenProduktebis indenMarkt
begleiten und in Zusammenar-
beit mit den Endkunden entwi-
ckeln“, so Theisen, und fand in
der LED-Technologie ein zu-
kunftsfähiges neues Geschäfts-
feld. „Im LED-Markt waren wir
vonAnfanganaufderSuchenach
Nischen, in denenwir uns ein Al-
leinstellungsmerkmal erarbeiten
konnten“, so der Vorstandschef.

Im Bereich der künstlichen
Pflanzenbeleuchtung wurden
damals überwiegend Natrium-
hochdrucklampen oder Neon-
röhren eingesetzt, die nicht nur
viel Energie verbrauchen, son-
dern auch noch einen erhebli-
chen Anteil an Wärme abstrah-
len. Erste Versuche mit LED-Be-
leuchtung gab es zwar, doch die
Ergebnisse waren mehr oder we-
niger vom Zufall bestimmt.

ImAuftrag von Königsblau

Horst Theisen setzte bei der Ent-
wicklung der Rhenac-Lichtsys-
teme dagegen auf wissenschaft-
liche Begleitung durch die tech-
nische Universität München.
Dabei bewiesen die Wissen-
schaftler in mehrjährigen For-
schungsprojekten, dass die von
der Rhenac entwickelten LED-
Systeme die Qualität der Be-
leuchtung nicht nur deutlich ver-
bessern, sondern zudem den
Energieeinsatz reduzieren. „Mit
unseren LED-Leuchten können
erstmals tageslichtähnliche Be-
dingungen simuliert werden.
Zudem sind die Systeme so vari-
abel, dass die Forscher die Zu-
sammensetzungdesLichts selbst
bestimmen und immer wieder
verändern können“, so Theisen,
der inHennef inzwischen 35Mit-
arbeiter beschäftigt.
Am Firmensitz wird ständig an
neuen Produkten getüftelt. „Un-
sere Innovationen entstehen oft

aus den Probleme und Wün-
schen der Kunden“, so Theisen.
Jüngstes Beispiel ist der Phyto-
Container, eine mobile Pflanzen-
wuchskammer, die an jedem
Standort der Welt innerhalb ei-
nes Tages in Betrieb genommen
werden kann undmit der sich die
Forschungskapazitäten von Uni-
versitäten kurzfristig erweitern
lassen. Und auch die wohl spek-

takulärste Anlage des Hennefer
Unternehmens, eine vollauto-
matische Bewässerungs- und
Belichtungsanlage für den Rasen
im Fußballstadion, die bei Be-
darf auf einem Schienensystem
berührungslos über den Rasen
gefahren werden kann, entstand
aus einem konkreten Problem.
„Der Rasen in modernen Fuß-
ballstadien bekommt zu wenig

Licht, um natürlich zu wachsen
und wird zudem stark bean-
sprucht. Auf Messen, auf denen
wir unsere LED-Systeme präsen-
tiert haben, sind Fußballvereine
an uns herangetreten und haben
gefragt, ob wir nicht auch für sie
eine Lösung haben“, berichtet
Theisen. Das Hennefer Unter-
nehmen entwickelte zunächst
mobile Belichtungsanlagen, die

bereits in mehreren Bundesliga-
Stadien im Einsatz sind. Der ers-
te Vollautomat wird in diesem
Jahr auf Schalke installiert.
„Unsere Ideen entwickeln wir
über denAustauschmit denKun-
den und durch die Beobachtung
des Wettbewerbs, von dem wir
uns absetzen müssen. Jede neue
Produktidee muss vier Anforde-
rungen erfüllen: Sie muss Kosten
senken, unseren Qualitätsan-
sprüchen genügen, ein Allein-
stellungsmerkmal haben und
natürlich das Potenzial haben,
um am Markt Umsätze zu gene-
rieren“, erläutert Theisen das In-
novationsmanagement seines
Unternehmens.

Indoor-Farming: Die Zeichen
stehen aufWachstum

Angesichts der zahlreichen neu-
en Ideen, die in letzten Jahren
entwickelt und erfolgreich in den
Markt eingeführt wurden, ste-
hen die Zeichen in Hennef auf
Wachstum. „Wir haben die tech-
nischen Systeme, mit denen sich
Licht in jeder Form und zudem
energiesparend darstellen lässt.
Wachstumspotenzial sehen wir
in Zukunft nicht nur in der For-
schung, sondern in der Produk-
tion pflanzlicher Heilmittel und
im Bereich des Indoor-Farming.
Hier gibt es in vielen Großstäd-
ten spannende Projekte, in die
wir unsere Ideen einbringen
möchten“, so Horst Theisen.

Für ein besseres Wachstum: Mobile Rasenbelichtungsanlagen der Firma Rhenac Green Tec sind des nachts in
einemKölner Stadion unterwegs. FOTO: THOMAS FAEHNRICH/RHENAC GREEN TEC

Das FORUM Innovation verfolgt
Visionen vonmorgen

IHK Bonn/Rhein-Sieg motiviert Unternehmen, Neues zu entwickeln

REGION. Der Kunde ist König.
Diese alte Regel gilt auch heute
und ist einwichtigerMaßstab für
Innovationen. Die Industrie- und
Handelskammer (IHK)
Bonn/Rhein-Sieg nennt es das
„intelligente Übersetzen von
Kundenwünschen in Produkte
und Dienstleistungen.“ Um Un-
ternehmen und Forschungsein-
richtungen für das Thema zu
sensibilisieren und sie zu moti-
vieren, neue Wege zu gehen, hat
sie die Initiative „FORUM Inno-
vation“ ins Leben gerufen, die
FORschung, Unternehmen und
Markt zusammenbringt.
Die Angebote des FORUM
richten sich vor allem an kleine
und mittlere Unternehmen
(KMU). Dabei geht es nicht nur
darum, Prozesse anzuregen,
sondern vielmehr Innovationen
zu entwickeln und zu begleiten.
Denn selbst der kreativste Unter-
nehmer braucht wirtschaftliche,
wissenschaftliche und finanziel-
le Partner, um erfolgreiche Inno-
vationen hervorzubringen. Das
FORUM vermittelt deshalb Kon-
takte zu wirtschaftlichen, wis-
senschaftlichen und Finanzein-
richtungen.
Wichtigstes Instrument dafür
sind Workshops: Mit der Reihe
„Innovationen in der Praxis“
möchte das FORUM insbesonde-
re kleine und mittlere Unterneh-
men bei der Lösung von innova-
tiven Fragestellungen unterstüt-
zen. In der Runde mit Fachleu-
ten unterschiedlicher Branchen
eröffnet sich die große Chance,
einmal quer zu denken und neue
Lösungswege zu finden.
Im Rahmen der Workshops
„Kreativität im Unternehmen“

wird zunächst in Vorträgen den
Voraussetzungen für kreatives
Denken und Handeln nachge-
spürt. Anschließend können die
Teilnehmer selbst kreativ wer-
den und miteinander ins Ge-
spräch kommen.
Das Thema Digitalisierung –
Stichwort Industrie 4.0 – wurde
im vergangenen Herbst mit einer
Veranstaltung zum Thema „Ad-
ditive Fertigung/3-D-Druck“
aufgegriffen. Die neuen Ferti-
gungsmöglichkeiten, die eine In-
dividualisierung der Produkte
möglich machen und gleichzei-
tig unter den Bedingungen einer
hoch flexibilisierten (Großse-
rien-) Produktion stattfinden,
wurden vorgestellt. Zugleich
konnte der Frage nachgegangen
werden, wie sich dadurch globa-
le Wertschöpfungsketten verän-
dern.DieseVeranstaltung traf auf
großes Interesse: 300 Teilnehmer
kamen nach Remagen zum
„RheinAhrCampus“ der Hoch-
schule Koblenz.
In diesem Jahr legt die Initia-
tive FORUM Innovation den

Schwerpunktaufdie Industrieals
wichtige Säule für die Gesamt-
wirtschaft der Region und als in-
novativer Lösungsanbieter. Da-
zu hat sie eine Industrie-Initiati-
ve Bonn/Rhein-Sieg ins Leben
gerufen, die am 1. Februarmit ei-
ner öffentlichen Auftaktveran-
staltung im Deutschen Museum
Bonn gestartet ist. Unter dem
Motto „Mit der Industrie die Zu-
kunft gestalten“ standen die ak-
tuellen Herausforderung in den
Themenfeldern Ernährung, Um-
welt, Energie und Mobilität im
Blickpunkt, auf die mit Hilfe der
Innovationskraft der regionalen
Industrie und der Expertise der
regionalen Wissenschaft nach
Antworten gesucht wird.
IHK-Geschäftsführer Stephan
Wimmers, der den Abend mo-
derierte, ist überzeugt: „Mit die-
ser Veranstaltung ist der Grund-
stein gelegt für einen Dialog über
die Innovationskraft der regiona-
len Industrie. In der Podiumsdis-
kussion und danach im direkten
Gespräch entstehen Visionen für
morgen.“ ldb

Workshop „Kreativität im Unternehmen“: Die Teilnehmer erschaffen mit
einfachenMitteln eine virtuelle Realität. FOTO: IHK

Deutschlands geistiger Rohstoff
präsentiert sich in Bonn
„Jugend forscht“ und seine Bedeutung für die Region

BONN. „Ich habe überhaupt kei-
ne Hoffnung mehr in die Zu-
kunft unseres Landes, wenn ein-
mal unsere Jugend die Männer
von morgen stellt“, klagte Aris-
toteles vor über 2300 Jahren.
Wäre er doch im Februar 2018 in
der Universität Bonn gewesen –
hier hätte er sich bei „Jugend
forscht“ vom Gegenteil überzeu-
gen lassen können. Dr. Jörg Be-
wersdorff, Mathematiker, ehe-
maliger „Jugend-forscht“- Preis-
träger und Geschäftsführer der
Gauselmann AG in Mechernich,
sagt: „Wir als Wirtschaft haben
ein großes Problem, nämlich
mittel- und langfristig qualifi-
zierte Fachkräfte zu finden. Des-
halb brauchen wir diese neugie-
rigen Nachwuchsforscher.“
Im Regionalwettbewerb Köln/
Bonn stellten sich 66 davon den
kritischen Augen der Jury. Dabei
waren zum Beispiel Janna und
SamiraausAlfter-Oedekoven,die
herausfanden,dasseineFederals
Vorbild für Leichtbauweisen bei
technischen Konstruktionen
dienen könne. Simon und Leon
vom Berufskolleg Siegburg be-
schäftigten sich mit dem aktuel-
len Thema der Frühwarnsyste-
me in Fahrzeugen: „Das Umfeld-
beobachtungssystem LSG 2.0 er-
kennt mithilfe des programmier-
ten Sensors kritische Abstands-
situationen und hilft, den Anhal-
teweg zu verkürzen und zu re-
agieren, bevor ein Aufprall ent-
steht. Das Fahrzeug kann so auch
nicht mehr als Waffe eingesetzt
werden.“ Um die Idee zur Vor-
stellungsreife zu entwickeln, in-
vestierten die Abiturienten über
50StundenanNachmittagenund
Wochenenden.

Anders geht das Gymnasium
„Am Altenforst“ in Troisdorf mit
der Innovationsstärke seiner
Schüler um, wie der stellvertre-
tende Schulleiter Michael Funke
erläutert: „Bei uns beginnt das
Forschen schon sehr früh, näm-
lich direkt im fünften Schuljahr.
Wir haben ein zentriertes Leis-
tungszentrum mit Synergieef-
fekten bei uns im Hause aufge-
baut. So können wir auch für
Schüler aus nichtakademischen
Elternhäusern Impulse geben.“
Von Jugend forscht geht es im
Idealfall in den schuleigenen Er-
finderclub und direkt weiter zum
Start-up des eigenen Unterneh-
mens. Derzeit arbeitet die Schule
mit Partnern wie der Trowista
(Wirtschaftsförderung und
Stadtmarketing Troisdorf) oder
örtlichen Ärzten zusammen, die
ausrangierte Laborgeräte den
Nachwuchstüftlern überlassen.
Ein Jungunternehmer aus der
Region, selbst tätig in der Wirt-
schaft und erfahren in Sachen
Start-ups, gründet zur Zeit ein
solches an der Schule. „Mögli-

cherweise Vorbild und Hilfestel-
lung für einen unserer Schüler
aus Klasse 8. Er ist derzeit in der
Endphase der Entwicklung eines
nicht durchweichenden Pizza-
kartons “, freut sich Funke.
Auch wenn es nicht bis zur Pa-
tentanmeldung kommt, lohnen
sich die Teilnahme und der Ein-
satz bei Jugend forscht, resü-
miert Regionalwettbewerbslei-
terin Andrea Unterbirker: „Die
Jugendlichen lernen Softskills
wie Teamfähigkeit, Zeitmanage-
ment, Durchhaltevermögen,
zielgerichtetes Arbeiten und Prä-
sentieren“. Viele Teilnehmer stu-
dierten tatsächlich nach dem
Schulabschluss ein MINT-Fach
(Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaften, Technik) und
hier würden erste Kontakte zu
Universitäten und Berufsvertre-
tern hergestellt, so ihr Fazit.
Simon und Leon, die beiden
Nachwuchsprogrammierer, ge-
wannen übrigens die Bronzeme-
daille und wollen sich nun zu-
nächst einmal der Abiturvorbe-
reitung widmen. ah

Simon (18) und Leon (19) freuen sich über den dritten Platz für ihr Projekt
eines Umfeldbeobachtungssystems. FOTO: HILLEBRAND
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